
DV der ARA Thunersee 

15 Millionen Liter Wasser flossen in die ARA 

Der nasse Sommer hat der ARA Thunersee 23 Prozent mehr Wasser beschert. 
Dem Betrieb hat es nicht geschadet. Nur der Hagel hat Schäden verursacht. 
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Luftbilder von der Aare in Heimberg mit Blick auf die ARA Thunersee in Uetendorf. 
Foto: Christoph Gerber 

«Es war ein nasses, aber betrieblich ein ruhiges Jahr», zog Geschäftsführer Ingo Schoppe an 
der Delegiertenversammlung der ARA Thunersee in der Hotelfachschule Bilanz. Über 15 
Millionen Liter Wasser spülte der Regen in die ARA. Das sind 23 Prozent mehr als im Vorjahr. 

Betrieblich hatte das keine Auswirkungen. Obwohl, je mehr Wasser fällt, desto mehr Energie 
und Betriebsmittel braucht es bei dessen Reinigung. Wie viel, wird erst Ende Jahr sichtbar. 
Der Hagel im Juni hat hingegen im Werk Uetendorf Schäden an Oberlichtern, Storen und 
Blechfassaden angerichtet. 

Geld für Abklärungen 

Es stehen einige Projekte an: Die zwei Vorlauf-Wasserstrassen müssen saniert respektive 
ersetzt werden. Bis im Herbst 2022 werden die Delegierten der 36 Verbandsgemeinden 
einen entsprechenden Kredit sprechen müssen. Zurzeit wird die gesetzlich geforderte 
Rückgewinnung von Phosphor erarbeitet. Das Gesetz verlangt von den Gemeinden 
Entwässerungspläne. 



«Wir halten es für sinnvoll, dass wir einen solchen Plan für die ARA-Region erarbeiten», legte 
Präsident Konrad Hädener, Gemeinderat der Stadt Thun, dar. Die Delegierten erteilten der 
ARA dafür einstimmig ein Mandat und bewilligten 25’000 Franken für entsprechende 
Vorabklärungen. 

Leicht tiefere Kosten 

«Wir haben die Kosten konsolidiert», sagte Stefan Oberli, der Leiter Dienste. Das 
unbestrittene Budget rechnet mit einem Aufwand von 7,3 Millionen Franken und einem 
Ertrag von 1,8 Millionen Franken. Die Betriebskosten von 5,4 Millionen Franken liegen um 
3,3 Prozent tiefer als im Vorjahr. Diese könnten in den nächsten Jahren der bevorstehenden 
Aufgaben allerdings wieder steigen. 

«Wenn es technisch nicht machbar und finanzierbar ist, machen wir es nicht», versicherte 
Jürg Stückelberger (Oberingenieurkreis II Kanton Bern). Gemeint sind die geplante 
Aufweitung der Einmündung Zulg in die Aare bei Steffisburg und danach die Aufweitung der 
Aare. Dabei geht es vor allem um Erosionsschutz, weil die Uferverbauungen sehr marode 
sind. Das Vorhaben tangiert auch die Hauptleitung der ARA bis zur Brücke Heimberg. Sie 
wird verlegt werden müssen. Kanton und Bund prüfen derzeit die Vorprojekte. 
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